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Zehn neue Aktive kann die Feuerwehr Füssen in ihren Reihen begrüßen, auch wurden

viele Mitglieder geehrt und befördert. Unser Bild zeigt sie mit (oben rechts) mit dem

Vorsitzenden Gerhard Ruf und dem Kommandanten Thomas Roth sowie Kreisbrand�

meister Robert Unterreiner, der sich mitten unter die Feuerwehrleute gemischt hat�

te. Foto: Heinz Sturm

sef Keck, Georg Sutter und Wilhelm
Vorbrugg. Klaus Grosch erhielt die Eh�
rennadel des Jugendfeuerwehr�Ver�
bandes für sein 20�jähriges Engage�
ment.
● Beförderungen Katrin Roth (Feuer�
wehrfrau), Viktor Winter (Feuer�
wehrmann), Siegfried Ulrich (Oberfeu�
erwehrmann), Moritz Lex (Oberfeu�
erwehrmann), Thomas Wohlfart
(Hauptfeuerwehrmann) und Markus
Weller (Oberlöschmeister). (az)

Hagenreiner, Matthias König, Stefan
Maier, Jörg Ruckdeschel und Manfred
Wagner; 40 Jahre: Peter Lutzenhau�
ser: 50 Jahre: Erich Fritz und Georg
Schuhwerk. Die Ehrennadel Gold
(35 Jahre) erhielten Klaus Kaiser und
Uwe Streit. Das Feuerwehr�Ehren�
zeichen für 40 Jahre aktive Dienstzeit
ging an Peter Lutzenhauser. Die Eh�
renurkunde für 50 Jahre erhielten Erich
Fritz und Georg Schuhwerk. Gar Eh�
renurkunden für 60 Jahre gab es für Jo�

● Neuaufnahmen Bei der Jahresver�
sammlung hat die Feuerwehr Füssen
insgesamt zehn neue Aktive aufnehmen
können. Es waren dies Kai Berry,
Moritz Lex, Sven Thurner und Yvonne
Westman. Aus der Jugendfeuerwehr
kamen Daniel Hencir, Stefan Schneider,
Luca Sestak, Tobias Wagner, Daniel
Weiß und Frederik Winter.
● Ehrungen Folgende Mitglieder er�
hielten den Ärmelstreifen für 10 Jah�
re: Brigitte Birkle; 30 Jahre: Thomas

Neue und verdiente Mitglieder

zustoßen, sagte er. Auf 109 Aktive
kann er momentan bauen.

Beim Fuhrpark sei man „im Gro-
ßen und Ganzen auf einem guten
Weg“, sagte Roth. Nachdem man
im vergangenen Jahr einen Versor-
gungs-Lkw erhalten hat, soll heuer
ein neues Löschfahrzeug folgen.
Der Kommandant will nicht nur den
Fuhrpark, sondern auch seine Akti-
ven in Schuss halten: So wird bereits
Feuerwehrsport angeboten, künftig
gibt es auch einen Fitnessraum in
der Feuerwache – die Sportgeräte
bekam man geschenkt.

Bürgermeister Paul Iacob versi-
cherte, dass die Feuerwehr auch in
Zukunft auf die Unterstützung der
Stadt bauen könne. Schließlich habe
man ein Konzept erarbeitet, um alle
drei Feuerwehren in Füssen und
den Ortsteilen nach und nach mit
den notwendigen Fahrzeugen und
Gerätschaften auszustatten.

Die Kooperationen mit anderen
Wehren und Blaulichtorganisatio-
nen läuft gut. Für die Polizei dankte
Florian Mayerbüchler den Feuer-
wehrleuten für die „professionelle
Arbeit“ zum Beispiel bei Unfällen.
Und der stellvertretende Schwangau
Kommandant Klaus Schindele sag-
te: „Wenn wir zusammenarbeiten
müssen, klappt’s einwandfrei.“

Kräften der Wasserwacht und Poli-
zei dafür, dass die Fahrgäste an
Land gehen konnten, und schlepp-
ten die MS Allgäu zum Bootshafen
nach Füssen.

Aber auch 18 Brände gab es zu
bekämpfen, von größeren Einsätzen
blieb die Wehr aber verschont. Und
41 mal lösten Brandmeldeanlagen
Alarm aus – zweimal ging es um
echte Notfälle. In den meisten Fäl-
len lag ein Täuschungsalarm vor:
Die Melder reagierten auf Dampf
und Rauch, die beim Kochen oder
bei Bauarbeiten entstanden.

Gute Nachwuchsarbeit gelobt

Damit die Feuerwehr auch in Zu-
kunft die hohe Anzahl an Einsätzen
meistern kann, ist sie auf Nach-
wuchs angewiesen. Und das läuft in
Füssen gut: Vorsitzender Gerhard
Ruf lobte das vorbildliche und er-
folgreiche Engagement der Teams
um Matthias König (Kinderfeuer-
wehr) und Fabian Guggemos (Ju-
gendfeuerwehr). So konnten am
Freitagabend allein sechs Mitglieder
aus der Jugendfeuerwehr in die Rei-
hen der Aktiven aufgenommen wer-
den. Kommandant Roth hätte aber
auch nichts gegen weitere Neuauf-
nahmen: Auch mit 30 oder 40 Jah-
ren könne man noch zur Wehr hin-

VON HEINZ STURM

Füssen Über 4380 Stunden hat die
Feuerwehr Füssen im Vorjahr für
Einsätze und Übungen aufgebracht.
Als „echt phänomenal“ wertete
Kreisbrandmeister Robert Unter-
reiner bei der Jahresversammlung
der Floriansjünger, dass eine Frei-
willige Feuerwehr im Ehrenamt dies
schaffen könne. 256 Einsätze gab es,
nahezu so viele wie im Rekordjahr
2016. Das bedeutet, dass die Füsse-
ner durchschnittlich alle 1,4 Tage zu
einem Einsatz gerufen wurden, sag-
te Kommandant Thomas Roth. Und
in diesem Jahr ist es nicht ruhiger
geworden: Bisher verzeichnete die
Füssener Feuerwehr allein 32 Ein-
sätze – unter anderem rückte sie
zum Großbrand in Roßhaupten aus.

Was auffällt: Es gab 150 „alar-
mierte Einsätze“, also jene Fälle, in
denen der Melder Alarm schlägt.
Das ist eine Rekordzahl – 2007 hatte
es gerade mal 64 solcher Einsätze
gegeben. Größtenteils mussten die
Feuerwehrleute zu technischen Hil-
feleistungen ausrücken. Nicht nur
bei Unfällen auf der Straße: Im Ok-
tober war ein Baum in die Antriebs-
schraube der MS Allgäu geraten und
hatte das Forggenseeschiff lahmge-
legt. Die Floriansjünger sorgten mit

Im Schnitt alle 1,4 Tage
zu einem Einsatz gerufen
Feuerwehr Auch in diesem Jahr ist es für Füssens Floriansjünger

nicht ruhiger geworden. Neues Löschfahrzeug und ein Fitnessraum

Auch viele Übungen – hier bei einem „Chemieunfall“ in der Realschule – gehören zum

festen Programm der Feuerwehr. Archivfoto: Feuerwehr Füssen

Vom Sterben der
Schmetterlinge

Bund Naturschutz Immer mehr Arten bedroht
Füssen Immer mehr Schmetterlings-
arten sind im Füssener Land vom
Aussterben bedroht. Auf die drama-
tische Situation ging Schmetter-
lingsexperte Walter Hundhammer
bei der Jahresversammlung der
Ortsgruppe Füssen im Bund Natur-
schutz (weitere Bericht folgt) ein.

Hundhammer zeigte etliche
Schmetterlinge, die er aus seiner
Kindheit kennt. Viele seien mittler-
weile „verschollen“ oder gar ausge-
storben, wie definitiv der Apollofal-
ter. Auch der Bestand der „Aller-
weltsfalter“ sei extrem zurückge-
gangen. Laut Roter Liste sind rund
61 Prozent, das sind gut 100 Arten,
vom Aussterben bedroht. Bei nur
noch 40 Arten kann man von einem
stabilen Bestand sprechen. Nach ei-
ner Checkliste der Zoolo-
gischen Staatssammlung
München sind die Be-
standsdichten aller
heimischer Schmet-
terlingsarten rück-
läufig.

Denn das heutige
„Wirtschafts-
grünland“ sei
vielfach als
Lebens-
raum für Tag-
falter nicht mehr ge-

eignet. Zu massive Düngung und
häufiges Mähen der Wiesen bedeu-
ten floristische Verarmung, unter
der die Insekten leiden. Daran sei
nicht der einzelne Landwirt schuld,
der sich vielfach als sehr geschätzter
Landschaftspfleger betätige, beton-
te Hundhammer, sondern eine ins-
gesamt falsche Entwicklung. Weiter
nehmen durch bauliche Flächenver-
luste die Lebensräume (etwa Streu-
wiesen) immer weiter ab. So gese-
hen sei Biotopschutz auch Arten-
schutz. Insekten seien nicht nur als
Futter für viele Tiere bedeutungs-
voll. Sie bestäuben auch die Blüten
und sorgen für den Abbau toter Or-
ganismen.

Was lässt sich gegen das Insekten-
sterben tun? Alle Schutzgebiete
müssten tabu sein, das Zubetonieren
sei weitgehend zu stoppen. Land-
wirtschaftliche Subventionen, die
die Landschaft zerstören, müssten
aufhören und für die Landwirt-
schaftspflege verwendet werden,

forderte Hundhammer. Davon
könnten Uferbereiche, Wald- und
Wegränder renaturiert und besser

gepflegt werden. (wgö)

Laut Walter Hundhammer ist der Apol�

lofalter bereits in der Region ausgestor�

ben. Archivfoto: Stefan Pscherer

meinschaft, die Freie Evangelische
Gemeinde und die Syrisch-orthodo-
xen Christen erneut die Hand. Un-
ter dem Leitsatz „Deine rechte
Hand, Herr, ist herrlich an Stärke“
hatte der ökumenische Arbeitskreis
zur Gebetswoche für die Einheit der
Christen eingeladen.

Gemeinsam gefeiert wurden in
der vergangenen Woche Andachten
in den Füssener Gemeinden. Ge-
meinsam von Mitgliedern der ein-
zelnen Gemeinden wurde in der
Christuskirche eine Menschenkette
gebildet und das Glaubensbekennt-
nis gesprochen. Das gemeinsame
Gebet und der gemeinsame Glaube
an Jesus „stärkt uns“, unterstrichen
die Pfarrer und Pastoren. (ha)

nicht Ketten anlegen, die nicht er-
forderlich sind!“ Dafür erhielt er
starken Beifall.

Iacob sagte weiter, bei der aktuell
geführten politischen Diskussion
über Zahlen zur Regelung von Zu-
wanderung, fehle „manchmal der
Aufschrei der Christen“. Die christ-
liche Botschaft, fremde Menschen
liebevoll aufzunehmen, sollte wie-
der ins Bewusstsein rücken – so war
Iacobs Statement zu verstehen.

In Füssen, wo ein Dutzend Glau-
bensgemeinschaften nebeneinander
ihre religiöse Tradition pflegen,
reichten sich die katholische Pfar-
reiengemeinschaft, die evangelisch-
lutherische Gemeinde der Christus-
kirche, die christliche Glaubensge-

Füssen Eine Kette aus Eisen ist ein
vieldeutiges Symbol. Mögliche Be-
deutungen wurden zum Abschluss
der Gebetswoche zur Einheit der
Christen in einer gemeinsamen An-
dacht der Gläubigen aus den unter-
schiedlichen Gemeinden in Füssen
und beim anschließenden Neujahrs-
empfang von Geistlichen und eini-
gen Laien spielerisch anschaulich
gemacht. Bürgermeister Paul Iacob
nahm bei seiner Ansprache in der
nahezu voll besetzten Christuskir-
che das Bild von der Sklaverei signa-
lisierenden Kette auf. Sein Appell
mit Blick auf die Tendenz, gemein-
schaftliches Leben durch exzessives
Surfen im Internet weitgehend zu
verpassen, lautete: „Wir sollten uns

Sich nicht selbst Ketten anlegen
Ökumene Neujahrsempfang der christlichen Gemeinden in Füssen

Zum Abschluss der christliche Gebetswoche bildeten die Teilnehmer in der Christuskirche eine Menschenkette. Foto: Hacker
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So erreichen Sie uns

Füssen/Ostallgäu Im Allgäu ist er
eine relativ seltene Erscheinung, vor
allem zu dieser Jahreszeit: Doch ei-
nen Raubwürger in seinem ange-
stammten Brutrevier entdeckte be-
reits der Füssener Vogelkundler Ri-
chard Wismath.

Normal erscheint der Raubwür-
ger in seinem Brutrevier erst Ende
Februar, Anfang März. Doch auf-
grund des milden Wintermonats Ja-
nuar hat Wismath bei einer seiner
Vogelexkursionen in einem nahen
Moorgebiet bereits ein einzelnes
Exemplar in seinem angestammten
Brutrevier feststellen können. Der
etwa amselgroße Vogel ist durch ein
kontrastreiches schwarz-weiß-
graues Gefieder gekennzeichnet. Da
in den Wintermonaten die Insekten-
welt und Eidechsen auf seinem Spei-
seplan fehlen, ernährt er sich von
Mäusen jeglicher Art, die er von ei-
nem seiner Ansitzplätze erspäht und
im Sturzflug erbeutet. Zur Bearbei-
tung der Beute wird diese nach
Würgerart auf einem Ast oder spit-
zen Gegenstand aufgespießt und de-
poniert. Zum Verzehr trägt er sie in
eine passende Vertiefung. Diese
Technik zum Verzehr der Beute
oder Deponierung ist nur beim
Raubwürger bekannt und wohl die
seltenste Art, eine Vorratskammer
anzulegen. (wis)

Seltener
Raubwürger
im Brutrevier

Im Winter macht der
Vogel Jagd auf Mäuse

Ein seltener Gast, gerade zu dieser Jah�

reszeit: Der Raubwürger, der in den

Moorgebieten der Region brütet.

Foto: Richard Wismath

OSTALLGÄU

Wie sich Vereine fit
für die Zukunft machen
Drei Vereine, die Unterstützung für
die Bewältigung aktueller Heraus-
forderungen benötigen, haben die
Chance, ein individuelles Coaching
zu erhalten. Die Servicestelle Eh-
renamt des Landratsamtes legt
dieses Angebot erneut auf. Als zerti-
fizierter Coach bringt Karl Bosch
30 Jahre Erfahrung in der Führung
von Vereinen und Verbänden mit.
Um einen Verein für die Zukunft
neu aufzustellen, kommt er als Be-
rater zu mehreren Sitzungen, in de-
nen die Situation im Verein be-
leuchtet und Lösungen gesucht wer-
den. Interessierte Vereine können
sich um diese kostenlose Unterstüt-
zung bis zum 2. März auf dem Eh-
renamt-Portal des Landkreises be-
werben. Ein wichtiger Teil der Be-
werbung ist die genaue Beschrei-
bung, warum der Verein den Zu-
schlag erhalten soll. Aus allen Be-
werbungen werden drei Vereine
ausgewählt. (az)
I www.ehrenamt�ostallgaeu.de

Lokales in Kürze


